
Missionarisches Pfingsttreffen In Maınz
VO bIs unı 1981

Einige Schlaglichter
Von ıldemar Warnıng CM ürzburg

„Alle sollen hören und sıch freuen“‘

Unter diıesem 1te hatte der Deutsche Katholische Missıonsrat einem MI1S-
s1ionarıschen Fachkongreß ach Maınz eingeladen und 1000 Personen AdUus$s
alten und Jungen Ortskırchen der Eınladung e1olgt.
Dom und Kongreßhalle (  eingoldhalle) etiten fast vier Tage lang das
Parkett, auft dem Cs eiıner Begegnung mıt den Kırchen Asıens, Afrıkas und
Lateinamerıkas kam
Um CS vorwegzunehmen G Das Missıonarısche Pfingsttreifen fand ZW al ın
manchen Eiınzelheıiten Derec)  1gte Krıtik ufs (Janze esehen aber WaT CS
eın wohlorganıisiertes und durchaus gelungenes Unternehmen. Wır können
11UT beten und hoffen, daß dıe Anstöße, dıe VO Maınz ausgingen, tief iın dıe
Kırchen und kırchlichen Gemeininschaften der Bundesrepublı eindringen. Es
geht unsere AC
Dieser Bericht ann und ll nıcht alle Detaıls des Kongresses beleuchten Er
bringt 1U ein1ıge Schlaglıchter, damıt auch Sıe davon hören und sıch mıt-
ireuen.

Eirster Jag Begegnung mıt den Kırchen Asıens

Der Nachmiuittag des ersten ages stand 1im Zeichen der Begegnung mıt den
Kırchen Asıens. Wır tun gutl, unNns daran erinnern, daß ın Asıen mehr als
dıe Hälfte er Menschen en Dort sınd auch dıe Hochrelıgionen des Hın-
du1smus, uddhismus und siam beheımatet. Hıer hat CS das Christentum
schwer, en gewınnen. Dıe gläubıgen Volksmassen en ihre ural-
ien eigenen Wege der Gottesbegegnung und Gotteserfahrung.
In einem vielbeachteten Vortrag betonte eın indıscher Jesuilt, Prof Francıs
@; daß Missıonierung ın dıesen Räumen nıcht ınfach heißen könne:
„JTaufen, taufen, taufen‘‘. Der cANrıstliıche Missıonar mMUusSsse ZUT Kenntniıs neh-
INCN, daß 6S 1er eiıne Sanz andersartıge Gotteserfahrung gebe und MUSSE sıch
als Mann Gottes darüber freuen. Im NsSCHILU das 7 weıte Vatiıkanısche
Konzıl Nl klargeworden, daß das Verhältnis „Chrıstentum Hochreligionen“
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nıcht iınfach urc. Begrıffe WIe „Wahrheı Irrtum“ bestimmt werden kön-
uch In den Hochreligionen selen viele Wahrheitskörner tinden Des-

halb sSe1 nıcht dıe Konfrontatıon, sondern der Dıalog zwıschen Christentum
und Hochreligionen das der Stunde Die Kırche MUSSE auf dıe IC
ach diesen Körnern gehen
Der Redner stie ß be1l einıgen Zuhörern auf harten Wıderspruch. Sıe urchte-
ten eıne Nıvellierung des Christentums, als selen alle Relıgıonen gleich
gut Der Professor tellte klar, daß die Relıgionen nıcht alle gleich selen. Der
Absolutheıtsanspruch des Christentums werde nıcht bestritten. Dıie verschle-
denen Relıgıonen aber könnten einander ergäanzen und korrigleren. Eınige
Ordensgemeinschaften hätten begonnen, mıt moslemiıschen aCcC  arn
sammenzuleben und VOoN ihnen lernen.
In den Foren des Abends INg olgende Themen Evangelisıierung In
eıner säkularısıerten Welt; der bleibende missıionarısche Auftrag; Christen-
{u  3 und Marxısmus In Asıen; Jugendreligionen und asıatısche Spirıtualität;
Christliche Kırchen in der Volksrepublık Ina: unge Kırche Kırche der
Jugend.

Zweıter Jag Begegnung mıt den Kırchen Afrıkas

Am zweıten Tag kamen dıe afrıkanıschen Kırchen Wort Es INg das
Problem „Evangelısıerung und Inkulturation“. 7 wel Vertreter Bıschof De-
NIS de Jong ambıa und Bıschof Laurent Monsengwo Pasınya Zaıire) De-
riıchteten VO  — den Anstrengungen, das Christentum In dıe afrıkanıschen Kul-
uren einzupflanzen. el wurde eutlıch, daß diese Eınwurzelung ın eıne
iremde Kultur aCcC der Jungen Kırchen selber iIst und daß diıeser Prozeß viel
Zeıt und Geduld erfordert. In diesen Prozeß MUSSE auch die Theologıie eIn-
bezogen werden. Das Wort des afrıkanıschen 1SCHNOLIS wurde zıtlert: „Gebt
uns Chrıstus ohne Zeugen "‘ Damıt Nal gemeınt: ebt uns Christus ohne die
Belastung uUurc CL abendländische Geschichte und CUTE Theologie, dıie
doch 1Ur eıne partıkuläre Theologıe se1ın annn Das Evangelıum kenne keıne
Grenzen. Es richte sich alle Völker, alle Denkweisen und Kulturen.
lle sollen 1Im Christentum eın Heıiımatrecht en Man sprach VO der „In-
karnıerung“ (Fleischwerdung) des Evangelıums ıIn tTremden Kulturen.
In einem espräc and des Kongresses gebrauchte Jjemand dieses Bild
Dıie Missıonare hätten den Samen des Evangelıums ach Asıen und Afrıka
bringen, nıcht aber den BlumentopTf, ın dem dieser Same be1l uns ogroß WOT-
den se1 Be1l der Verpflanzung des Evangelıums gelte CS, diesen Topf ZC1-

schlagen.
Die Foren dieses ages beschäftigten sıch mıt dem siam In der Bundes-
republı Deutschland, mıt kırchlichen Gemeıindeformen, mıt der

der Tau ın der Evangelısierung.
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Im abendlichen Podiumsgespräc „Weltgemeıinschaft der Ortskırchen“
wurde VOIN Vertretern der Drıtten Welt dıe aufwendıge Verwaltung ın den
westeuropälschen Kırchen krıtisıert. Dıie Verwaltung ın den Kırchen der
Driıtten Welt Sse1 sehr eiınfach, damıt aber viel unmıttelbarer und menschlı-
cher. Ferner wurde testgestellt, daß dıe Jungen Kırchen och ımmer dıe {1-
nanzıelle und personelle der alten Kırchen brauchen. Nur ollten el
Partner darauf achten, daß dadurch keıne ungesunde Abhängigkeıt entstehe.

rıtter Tag Begegnung mıt der Kırche Lateinamerıkas

„Evangelısıerung und Befreiung“ hıelß das ema, das Erzbischof Marco
Gregori10 McGrath, Panama, abhandelte hne das 7weiıte Vatıkanısche
Konzıl waren Evangelısıerung und Befreiung In Lateinamerıka nıcht möglıch
SCWCSCH. Um diese Beifreiungsbewegung verstehen können. MUSSE INan

dıe Geschichte Lateinamerıkas kennen. Dıie Kırche dort nıcht mehr
dıe aCcC eıner reichen Mınderheıt SIıe habe eın völlıg Gesıcht erhal-
ten, da S1e sıch NnUu  —; eindeutıg auf dıe Seıte des Volkes, auf dıe Seıite der
Armen und Unterdrückten geste habe DiIie Kırche Lateinamerıkas nehme
ihre prophetische Aufgabe wahr, indem S1e den aC  arn gegenüber für
„Freıiheıt un Gerechtigkeıit“ eiıntrete. Tausende VO Gruppen, viele Lalen,
darunter sehr viel Frauen, selen 1m Land unterwegs, VOI em dıe Armen

erreichen. Diese selen viel interessierter als dıe Reıichen

1sSsıon meıne nıcht NUr dıe eele des Menschen, sondern den SaNzZCch Men-
schen. Das Evangelıum SE1 eıne ra dıe alle Bereiche des menschlichen WE — A ‚“Daseıns umgestalten könne. aps Paul VI habe sıch In „Evangelı Nuntıan-
d1“ dıe Theologıe der Befreiung eıgen emacht und dort dıe richtigen Ak-
zente geSseLZT.
DıIie Foren kreisten Ihemen WI1IE Wege der befreienden Evangelısıerung;
Armut ach dem Evangelıum und das en:! diıeser Welt; Polıitisches Handeln
AdUs$ der 1C des Evangelıums. Im Forum „Miıssıon und Entwicklung“ wurde
eiragt, ob dıe Verkündıigung des Evangelıums nıcht A des Priesters sel,
Entwicklungshilfe aber aCcC der Laıen.

Fest der Begegnung
Bezeichnend für den VSaNZCH Kongreß WAäTrL, daß en des drıtten 1a-
DCS ıIn eın est der Begegnung einmündete. /7u diıesem est sechr viele
Erwachsene, VOT em aber sehr viele Jugendliche AaUuUs Maınz und näherer
mgebung gekommen. Man freute sıch gemeınsam asıatıscher und afrıka-
nıscher ore Im oyer der Kongreßhalle Ing INan aufeınander Man
redete mıteinander. Man teiılte mıteinander rot Man aß und trank Weın
oder Wasser. Es gab Gruppen und Grüppchen, das espräc 1Ur zahflüs-
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S12 Wadl, aber auch solche, CS sehr lebendıg zug1ing CS sıch dıe Sr O-
Ben gemeInsamen (Jottesdienste andelte, dıe Bıbelmeditationen, dıe
Refiferate mıt anschlıeßender Dıskussıon, dıe Foren, dıe In einem elt

Rheıinufer eingenommenen gemeiınsamen Mahlzeıten oder eın Ge-
spräch an Der Kongreß mıt (Jästen Aaus verschıiedenen
Ländern Asıens, Afrıkas und Lateinamerıikas WarTr eın eINZILES est der Be-
SCSNUNS
Maınz machte eutlıch, daß dıe Zeıten vorbeı sınd, in denen dıe alten Kır-
chen 1Ur dıe eDbDenden und dıe Jungen Kırchen nur die Empfangenden
LE&  3 Das Nehmen und eben, der Austausch den Ortskırchen hat be-
SONNCH. Wiıe sagte eın Bıschof In der Dıskussion? „Miıssıon ist nıcht mehr
Einbahnstraße Dıie Europäer sSınd nıcht mehr dıe Norm. Wır werden In Fra-
DC gestellt. “ In Maınz WAdl das spüren. ber Maınz Wal 11U1 eın Anfang.
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